
Islam als religiöses Phänomen“; Michael Obwohl der and 1n der Reihe „Islam
Fitzgerald „Der Koran und die ıslamiısche un! westliche Welt“ erscheint, ware  a eın
Theologie“; Werner Wanzura „Anleitung Hınweis darauf nützlich SCWESCH, daß eın
ZU Lesen des Koran“; Adel Khoury erheblicher Cll der Christenheit seit der

Entstehung des Islam 1n ständigem Kon-„Zum islamischen Gesellschaftssystem“).
takt miıt ıhm lebt.Da die Auftfsätze für einen breiten Leser-

kreis bestimmt sind, beschränken S1eC sich erhar: Troeger
bei der Angabe VO  3 Belegstellen aut den
Koran selbst un verzichten auf die Her- Hermann Boventer (Hrsg.), Muslimeanzıehung der Tradition. uns Herausforderung die Kirche

(Bensberger Protokolle Nr. Ver-Das 1M Titel Thema kommt
der Thomas-Morus-erst im Teil des Bandes S Tragen öffentlichungen

(„Zum gegenwärtigen Stand der Bezie- Akademie.) Thomas-Morus-Akademie,
hungen 7zwischen Moslems un Christen“) Bensberg 1976, 110 Seıiten. Brosch

Iı— .und wird 1n der Hauptsache VO  3 wel
Moslems entfaltet (Muhammed Abdullah Der Band enthält die Reterate un Dıs-
„Christentum und Islam Möglichkeiten kussionsergebnisse einer katholisch-isla-
der Okumene“, un Mohammed Talbi welchemischen Studienkonferenz,
„Islam un Dialog“), während eın katho- Frühjahr 1976 1n Bensberg stattfand. Aus-
lischer Beıitrag leider fehlt:;: enn der Aut- gehend VO der Tatsache, daß mehr als
Satiz VO':  $ Jean Gaudeul ber „Bıbe eiıne Million Muslime 1n Deutschland
und Koran“ 1S5t wohl für die Praxıs des
christlich-moslemischen hilf-

leben, wird 1n den Vorträgen gefragt,
Gesprächs welche Herausforderung die Kirchen 1n

re1 bringt ber keine grundlegenden Deutschland 1n dieser Sıtuation lıegt. In
Gedanken Z christlich-moslemischen der nNntwort beschränken sıch die mosle-

mischen und katholischen Konferenzteil-Verhältnis. Der letzte Beitrag, VO  3 dem
evangelischen Theologen Michael Milden- nehmer erfreulicherweise ıcht auf den
berger geschrieben („Die Sıtuation der mıtmenschlichen Bereich, sondern sprechen
Moslems 1n Deutschland“), beschränkt die grundsätzlichen Fragen des christlich-

islamischen Verhältnisses (Muhammedsıch auf ıne Analyse. Deshalb konzen-
Abdullah „Christlich-islamischer CGku-triıert siıch das VO:  3 der Frage des Titels

geweckte Interesse auf die beiden Dar- men1ısmus Aaus der Sicht des Islam  D3  ,
stellungen 4U5 moslemischer Siıcht Dabei Adel-Theodor Khoury „Einige Überle-

gungen ZU Dialog zwiıschen Christentumbieten die Ausführungen des 1n Deutsch-
and lebenden Journalisten Abdullah un Islam“) Dabei wird eutlich, da: —
ohl 1n formaler Hınsıcht (keine Quellen- wohl die katholische Theologie den Islam
angaben für die vielen Zıtate, Ungenau1g- als auch die islamische Theologie die

biblischen Religionen 1n ıhr jeweiligeseıt 1n der Ziıtation) als auch 1M Blick auf
unıversales Heils-den Inhalt (ZU vordergründige Darstel- („ökumenisches“

lung der Sachverhalte) viele Angrifts- System einzuordnen vermögen un: da-
flächen für die Kritıik. Sehr wertvoll 1St durch eine Basıs tür den Dialog finden
der Beıitrag des tunesischen Historikers Nur Rande klingt durch, da diesem

jeweils unterschiedlich begründetenTalbi, welchem INa  3 abspürt, da selbst
1m Dialog ebt Die Wahrheitsfrage WIr:! Heıils-Universalismus die reformatorische
nıcht ausgeklammert, un die N} Pro- Theologie miıt iıhrer Sicht der Krisıs des

Religiösen sehr unverständlich 1St.blematik VO Zeugnis und Dialog nach
allen Rıchtungen hin miıt großer Sensibi- Die übrigen Beiträge haben mehr intfor-
lität enttaltet. matorischen Charakter, siınd eshalb ber
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gerade für die Praxıs moslemisch-christ- stellung der fünt Konfessionsfamilien,
lıcher Begegnung hilfreich (Muhammed einıger besonders wichtiger Kırchen (Z:B

Abdullah „Moslems 1n Deutschland“; die der Maroniıten 1mM Libanon) und der
Smai] Balic „Der islamische Glaube“). Dıie ıhnen gemeiınsamen dreitachen Auseıinan-
beiden moslemischen Reterenten vertreien dersetzung: miıt dem Zi0on1ısmus, einer
einen für moderne Fragen offenen, letzt- ideologischen Re-Islamisierung 1n einıgen
lı ber noch vorkritischen, orthodoxen Staaten un: mıiıt dem AUuUS dem Westen
Islam In dem Referat VO  3 Dr Smail Balic eindringenden Modernismus bzw. Säkula-
ber „Mentalitätsprobleme“ wird ıne r1smus. Löfflers These ZU); vielschichtigen
m. E recht einseit1ge Sicht geboten. Der Nahostkonflikt: „Hıier rallen wWwe1l
gleiche Reftferent berichtet auch ber den natiıonale Befreiungsbewegungen autein-
katholisch-islamischen Dialog VO  3 Trıpolıis ander, die jüdische un: die arabische Hıer
1mM Frühjahr 1976 („Das Christentum 1mM stoßen die tief verwurzelten Selbstver-
Gespräch mMi1t dem Islam“), während ständnisse VO':  3 reı Religionsgemeinschaf-
Werner Wanzura die Arbeit der VvVon ten nN, das der uden, das der

arabischen Muslime un:! der arabischenıhm geleiteten COkumenischen Kontakt-
stelle für Nichtchristen 1m Erzbistum Köln Christen“ (> IT
darstellt. Abschließend faßt ose Herberg Dıie des Bandes bringt Stimmenals verantwortlicher Tagungsleiter die der arabischen Christen Wort. Fuür S1eProblematik und die Ergebnisse der Kon- 1St „der Nahostkonflikt kein Anlafßßferenz kurz1

Eberhard Troeger distanzierten Überlegungen, sondern eine
Überlebensfrage“ (S 32) Dıie acht Texte,
jeder mit Informationen ber seıne Ent-

NAHO  NFLIKT stehung un: die Vertasser versehen, SIn
originale (ins Deutsche übersetzte) un:

aul Löffler, Arabische Christen 1mM Nah- repräsentatıve Stellungnahmen Aaus dem
ostkonflikt. Christen 1mM politischen Nahen ÖOsten. Fast alle richten sıch, oft
Spannungsfeld. Verlag ÖOtto Lembeck, scharf un leidenschaftlich, direkt uns
Frankturt/M. 1976 98 Seıiten. Kart. westliche Christen. Die Themen diktiert

9,80 der Konflikt, > B das Unrecht der
palästinensischen Bevölkerung un iıhrDer Verfasser chreıibt 1M Orwort: A ICH

bın überzeugt, daß NUur eınen sinnvollen Leiden: die theologische Argumentatıon
Zugang ZU Nahostkonflikt 1Dt, nämlich des Zionıismus und der einseit1g pro-israeli-

schen christlichen Theologen 1m Westen;die Bereitschaft ZU Dialog MI1t den Be-
troffenen Man MUu: sıch mit den VOI - die Notwendigkeıt des Dialoges miıt en
schiedenen Seiten auseinandersetzen, weiıl und Muslimen;: „Jerusalem als Symbol der
jede parteilich IS  « eın Buch 1St eine Gemeinsamkeit“ der drei Religionsgemein-

schaften 1M Nahen ÖOsten. Niemand sollteEinführung 1n den Dialog miıt einer Seıte,
die hierzulande kaum beachtet, geschweige se1n, daß siıch eine un!:
enn gehört wurde. Denn W as wıssen WIr edrohte, VO  3 den Grofßkirchen allein gCc-
ber die VO: Nahostkonflikt 1in iıhrer assene christliche Minderheit 1n einer

eıgnen Weiıse ethisch W1e theologischExıistenz bedrohten rund ıll Christen
1m Orıjent? Evangelium Orlentiert.

Löffler childert eingangs, W1e sıch AuS Der eıl des Buches 1St eine große
arabischer Sicht Entwicklung un Pro- Hiılfe, diese „Stimmen VO' Betroftenen“
bleme des Konfliktes 1m Unterschied verstehen, denn der Verfasser o1ibt 1n
ZUE israelischen Perspektive darstellen. einer systematischen Skizze Erläuterungen
Es olgt eine konfliktbezogene kurze Vor- der „Standpunkte, Selbstverständnisse un
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